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, j f n i ) c m  H erder's großer Blick zuerst das Leben der Mensch­
heit a ls  einer großen geistigen Gemeinde erschaute, reiste 
in  ihm die Erkenntniß von der Nothwendigkeit einer Wechsel­
seitigkeit der N ationen und das S tre b e n , die durch S prache 
und S it te  geschiedenen Völker durch gegenseitigen Austausch 
geistiger G üter einander nahe zu bringen. D ie „S tim m en  
der Völker" (1778) zeigten der M it-  und Nachwelt den 
W e g , den m an in Bearbeitung der Dichtwerke fremder 
Z unge für das eigene Volk gehen müsse; die „ P a lm b lä tte r"  
und der „C id" erschlossen dem deutschen Volke das Denken 
und Fühlen  des O rien ts  und des romantischen S ü d e n s .

A uf dieser B ahn  ward rasch und rascher fortgeschritten 
und so ward „Wechselseitigkeit" (die uza jm m ost der S lav en ) 
das Ziel der Menschheit. D ie Völker tra ten  einander näher, 
sic gaben und empfingen und bereicherten sich so wechsel­
seitig, zunächst an s  dem reichen B orn  der Poesie schöpfend. 
D ichter, die der Menschheit gemeinsames Füh len , Denken 
und Hoffen allen Zeiten verkündet, nannte m an nicht nur, 
sondern sie wurden in der T h a t —  Wcltdichter!

Ein solcher W eltdichter, ebenbürtig dem B riten  S hak e­
speare, ist F  r  i e d r  i ch v. S  ch i l l e r , dessen hundcrtjäh- 
riges G cbnrtsfcst die deutsche N ation und m it ihr die G ebil­
deten so vieler andern N ationen am  10. Nov. 1830 mit 
Jubclklängcn begehen.

K ann unter den H uld igungen, welche die jugendlich 
aufstrebende slovcnische N ation  dem S ä n g e r  der ewigen 
M cnschbeits-Jdealc darbring t, ein V erein , der es sich zur 
Aufgabe macht, die ernste Wissenschaft der Geschichte zu pflegen, 
cö unterlassen, den T rib u t seiner V erehrung einem G enius 
zu zollen, welcher die unvergänglichsten G estalten seiner

dramatischen Poesie au s  den großen G laubens - und Frei- 
hcitskämpfcn der Völker schöpfte? I n  wie vielen jugend­
lichen Herzen haben nicht feine lebensvollen Schilderungen 
des dreißigjährigen Krieges und des A bfalls der N ieder­
lande die Begeisterung fü r die höchsten G üter der Mensch­
heit, G lauben und V aterland  zuerst entzündet? Und die 
durch das dichterische Id e a l verklärten Charaktere eines 
W allenstein und W ilhelm  T e ll , einer M aria  S tu a r t  und 
Ju n g fra u  von O rle a n s , wenn sic u n s au f den B rette rn  
vorüber schritten, welche die W elt bedeuten, in a ll ihrer 
Lebcnsfrische der unerschöpflichen Menschengeschichte entsprun­
gen, sie verkörperten u n s jene höchsten G üter der Mensch­
heit und weckten den S in n  für das tiefere Verständniß der 
Mcnschengeschichte.

Und ein V olk, wie das slovcnische, das nach J a h r-  
hundcrtcn blutiger Kämpfe m it dem Erbfeind christlichen 
N am ens eben zur Z eit hoffnungsreichen Erstchens der wcimar'- 
schcn Literatur-Epoche einen jugendlichen Aufschwung nahm , 
m ußte sich bald lebhaft zu dem Dichter der Id e a le , des 
ewig Schönen, G uten  und W ahren , zu Schiller hingezogen 
fühlen. E s  schöpfte Begeisterung an dem B o rn  reichen Lebens, 
der ihm hier eütgcgenquoll, und wir fühlen u ns verpflichtet, 
seinem D anke für die Bereicherung seiner Id een  dadurch 
einen passenden Ausdruck zu leihen, daß w ir heute die F rag e  
beantw orten, welchen Einfluß die deutsche L itera tur au f die 
slovcnische au sg eü b t, wobei Schiller 's  Schöpfungen den 
A usgangs- und M ittelpunkt bilden werden, indem wir daran  
eine Umschau au f dem Gebiete der poetischen Uebcrsehungs- 
L iteratur unseres Volkes knüpfen und dadurch den G rad  
geistiger Reife, welchen es erlangt ha t, tn 's Licht stellen.

F rüh  fanden S ch iller 's  Werke in der Ursprache V er­
breitung und zündendes Feuer in unserem , Deutschland 
durch Jah rhunderte  langen geistigen Verkehr befreundeten 
Lande. Am G ym nasium  zu Laibach ergriff, un ter Leitung 
dcö talentvollen F . 3t. R ichter, die studircndc Jugend  die 
ihr dargebotene lebensvolle Schilderung des großen G laubens- 
Kampfes des 17. Jah rh u n d erts  m it Begeisterung; V orträge 
darüber, so wie D ec lam atio n s-U ebungen au s der T rilog ie 
„W allenstein" riefen einen förmlichen S ch ille r-C u ltu s  her-



vor 1). Allgemeine Trauer erfüllte das Land bei der Kunde 
vom H in tritt des Gefeierten, welcher das „Laibacher Wochcn- 
bsott“  vom 2. M a i 1817 durch Aufnahme des von der 
weimar'schcn D ichter-Societät gekrönten Gedichtes von 
Amalie 6bt. v. Silbcrbcrg „S ch ille r's  P areyta tio ii“  Aus­
druck verlieh. Erregung des Enthusiasmus ging dem tieferen 
S tudium  der Dichterwerke voran und diesem folgte als reife 
Frucht die Nachbildung. Jovan Koseski 2)  brachte den erha­
benen Dichter zuerst unserem slovenischcn Volke naher, indem 
er ihn in einigen seiner schönsten Blüthen unserer Sprache 
aneignete. Wie in Koseski's eigenen Dichtungen das Schwung­
volle, Erhabene vorherrscht, so zogen ihn auch jene Schillcr'- 
schcn Dichtungen vor Allem an, welche dieser seiner Rich­
tung entsprachen. Von Dramen übertrug Koseski die „Ju n g ­
frau  von Orleans" als „D ivica Orleanska.“  Laibach 1842,

5. Der K a m p f  mi t  dem D r a c h e n  als „B o r z dra- 
konoin“  (entstanden 1798), in den „N ovice“  1846, m it 
Erläuterungen zu tieferem Verständnisse. 6. Ter H a n d ­
schuh „R okovica“  (nach Schiller's Notizbuch: Der Hand­
schuh, fertig am 17. Jun i 1797), „N ovice“  1846 (ohne 
Angabe, daß nach Schiller). 7. W ü r d e  d e r  F r a u e n  
„Vrednost žen“  (entstanden 1795), Novice 1846. 8. Die 
K r a n i c h e  des  J b i k u s  „Ib ikov i žerjavi“ (entstanden 
1797), Novice 1847, m it Erläuterungen.

Von didactischen Gedichten übertrug Koseski die 
W o r t e  des  G l a u b e n s  a!3 „Besede vere“  (entstanden 
1797), in den „Novice“  1847.

Koseski's Ucbertragungcn erfassen den Gedanken m it 
dem Verständnisse des Dichters und geben ihn in vollendeter 
Form in den vollen Tönen unserer, durch ihn zu neuem

als Zugabe des trefflichen VolkSblattcs „Novice“ (rcdigirt Ruhm erhobenen Sprache. S tets werden sie ein msschätz
von Dr. I .  Bleiweis) erschienen, später (1848) selbstständig 
abgedruckt, und den 1. Act der „B ra u t von Messina“  als 
„M  es inska nevesta“  in den „Novice“  1849, leider wegen 
eines langwierigen Uebels, das den Dichter befiel, Fragment. 
(D ie slovenische Uebersetzung von „M a ria  S tu a rt“  durch 
Cegnar, einen unserer bedeutendsten jüngeren Dichter •— 
ist noch Manuscript.)

Von lyrischen Gedichten sind es die Balladen, jene 
so volksthümlich gewordenen Schöpfungen des Meisters, 
welche Koseski m it Vorliebe übertrug. Es erschienen: 
1. Der G r a s  v. H a b s b u r g  als „Gros Habsburgski“  
(gedichtet von Schiller 1803), übertragen in den „Novice“  
1844, Nr. 3 8 , m it einer Einleitung auf die Einsetzung 
Rudolf's als deutscher Kaiser bezüglich 2. Der G a n g  
nach d e m E i s e n h a m m e r  als „Hoja na plavž;“  (ent­
standen 1797), in den „N ovice“  1845, Nr. 29. 3. Der 
T a u c h e r  als „Vodolop“  (entstanden 1797), Novice 1845 
m it Anmerkungen. 4. Das L i e d  v o n d e r  Gl o c k e  als 
„Pesem o zvonu ,“  m it Erläuterungen, „ Novice “  1846, 
N r. 10 — 12 (von Anton Janežič in die 1. Auflage seiner 
slovenischcn Sprachlehre, p. 142 ff. aufgenommen). Dieses 
Gedicht fand auch an dem gelehrten Slaviste». dem jetzigen 
Fürstbischöfe M arburg's, A. Slomšek, und an dem k. k. 
Bibliothekar zu Laibach, Herrn Kastelic (Herausgeber der 
jlovenischcn Gedicht-Sammlung „Cbelice“ ) ,  Ucbcrsetzer 3).

") Freundliche M itthe ilung  des Herrn Dr. H . Costa.
' )  Jovan Koseski, m it wahrem Namen Johann Vcßel, k. k. Finanz­

rath in  Pension zu T ries t, geboren in  Koses bei Laibach, studirtc 
die Rechte in  W ien, w ar dann, bis zu feiner Beförderung nach 
Triest, Polizei-Com m iffär bei der k. k. P o lize i-D ircctiou in  Laibach. 
S e in  erstes Gedicht »Potaz.ba« (Trost) erschien in  beiden Sprachen, 
slovcnisch und deutsch im  ),Laibacher Wochenblatt" 1818, unter 
dem Namen J. Vesel, die späteren unter dem von seinem Geburts­
orte Koses abgeleiteten: Koseski. E r  und der später zu nennende 
Prešern haben den größten Antheil am Fortbaue unserer Sprache 
und poetischen Literatur in  der neuesten Z e it, redlich am Eigenen 
schaffend und das Fremde in  geistvollen Nachbildungen sich an­
eignend.

3) Ueber die Entstehung des herrlichen Gedichtes siehe: Biehoff, S ch il-

bcircs geistiges Eigenthum des slovcuischeu Volkes sein und 
Schiller's Ruhm nit der Grenzmark deutscher Zunge ewig 
frisch erhalten.

Außer Koseski betheiligten sich zwei sloven. Dichter 
an der Uebcrtragung Schiller's: Pinter, m it den Sp r üc hen  
des  C o n f u c i u s  (entstanden I. im 3. 1795, 11. im 
I .  1799); Cegnar, m it dem Alpenjäger „Planinski lovc“  
(entstanden wahrscheinlich 1804, vide Vichoff 1. c. p. 519), 
„N ovice“  1849. M i n a  wurde in den „Cbelice“  nach­
gedichtet 1848, ohne Angabe des Autors; das M ä d c h e n  
a u s  d e r  F r e m d e  (das „liebliche Räthsel,“  wie es der 
alte Körner nannte, entst. 1796, Viehoff 1. c. II. p. 240) 
erschien übertragen in der von Cigale redigirten „S lovenija.“

Aus dem Deutschen übertrug unser gefeierter sloven. 
Dichter P r e š e r n  4) Bürger's L e n o r e  in den „Cbelice“

ler's  Gcdichtc, erläutert ic . Neue Auflage in  3 Bänden. S tu t t ­
gart 1856. B . III. p. 287.

4) Franz ü. Prešern, geb. 3. Dee. 1800 zu Breznic in  B bertra in , 
besuchte während der französischen Zwischenregierung die Schule 
in  Reifuiz', errang dann am Laibacher Gymnasium in  allen Classen 
Schulpreise, wählte, als es galt, die Universität zu beziehen, das 
JuS und begab sich an die Universität zu W ien , wo er während * 
seiner S tudien a ls Erzieher (schon vor seinem Abgänge aus f irn in  
hatte er eine solche S telle bei dem Grafen A nt..A lex. v. Auersperg 
(3L G rün) in  T h u rn  am H a rt bekleidet) und spater als Lehrer 
und D ireetor eines P riv a t- In s titu te s  beschäftigt war. A m  27. 
M ärz 1828 zum D octor p rom ovirt, kehrte er in  die Heimat zurück, 
tra t in  Staatsdienste bei dem k. k. Fiscalamte, welche er bald 
verließ, um zur Advoeatur überzugehen; doch erst spät, und nach 

'unsäglichen Kämpfen errang er tu dieser Sphäre eine gesicherte 
S te llung  als Advocat zu K ra inburg , der alten Hauptstadt des 
Landes. Nicht lange genoß er das Langanstrebte und starb am 
8. Febr. 1849 daselbst; an seiner Bahre schwiegen Haß und Neid, 
die Lebensgefährten großer Seelen —  Alles wetteiferte, dem 
„M anne  des Volkes" eine Prachtvolle Bestattung zu bereiten. 
A m  Friedhofe zu K ra inburg , rechter Haiid nahe am Eingänge, 
ist er beerdigt; 1850 wurde ihm  ein Denkmal gesetzt.

Seine bedeutendsten Schöpfungen sind das Epos »Korst p r i 
Savici« („T au fe  mt ber Savica«), die Bekehrung des letzten Heiden- 
S laven Čcrtomir behandelnd, (zuerst erschienen Laibach oci B lasn ik  
1836, dann aufgenommen in  die Gesammt-AuSgabe seiner Ge-



1 8 3 0 , 1. T h ., und Theodor K örncr's L ü tz o w 's  m i l d e  
v e r w e g e n e  J a g d  „Licova s tre lc i“ (auf Anregung des 
(eingebildeten Obersten unseres vaterländischen Regim ents 
(P rinz Hohenlohe), F reih. v. W ocher, gedichtet und beim 
Ausmarsch nach I ta l ie n  1830 von den S o ld a ten  gesungen).

B u rg er's  L i e d  v o m  b r a v e n  M a n n  „pesem  od 
verliga m oža“ brachten a u s  Koscski's Feder die „N ovice“ 
18 44  und dessen w i l d e n  J ä g e r  „ D iv jiJo v c “ au s der­
selben Feder der nämliche Ja h rg a n g . D en A b t von B ürger 
übertrug der verstorbene Dr. Tušek  in den „C belice“ III. B .

A us G öthe 's Werken haben w ir b is jetzt n u r I p h i ­
g e n i e  a u f  T a u r i s  in sloven. S p rache , welche V aljavc 
in  der Zeitschrift „S lo v en ija“ erscheinen ließ. E in  Bruch­
stück a u s  des jungen W e r t b  e r s  L e i d e n ,  die S te lle , 
welche Göthe an s Ossian übertrug (Buch I I . ) ,  findet sich 
handschriftlich int Nachlasse deS Jo b . P rim iz  (chmal. P ro f, 
der sloven. S prache am G ym nasium  in G raz und S c rip to r 
der dortigen Bibliothek), sowie der Anfang des 1. Gesanges 
von Klopstock's M c s s ia d c , und des 1. G esanges der I l ia s .

Unser gemüthvoller Dichter L ovro  Tom an soll eine 
U ebertragung des F a u s t  begonnen haben, an deren F ö r­
derung ihn leider Berufspflichten hindern. M öge er ,noch 
M uße finden, dem sloocnischcn Volke die ,, W elttragödie“ 
zu eröffnen.

Chamisso's N  i e sc  n sp  i e l z c u g („ O rja šk a  j ig r a c a “) 
übertrug  Koseski (N ovice 1 8 4 4 ), deßgleichcn seine B e g i e r  
d e s  B l i n d e n  („Pohlep oslepi“) ,  Novice 1846.

M it K lcsheim 's a l t e n  L e u t e n ,  E  n g e l c i n u. a. 
machte u ns unser eifriger Linguist M alavašič bekannt, der 
auch Zschokkcs „Goldm acherdorf“ a ls  „Z lata v a s ,“ unseren 
speziellen Verhältnissen angepaßt, bei u n s einbürgerte.

W ir übergehen zu den U cbcrtragnngen iiic h td e u tsc h c r 
altclassischcr und moderner L iteratur. Auch hier stellen w ir 
Koseski an  die Spitze m it „Posvečeno hodi Tvoje im e,“ 
G e h e i l i g t  we r d e  d e i n  N a m e ,  a u s  dem Hohen Liede 
(N ovice 1 8 3 0 ), dem „O če naš ki si v nebesih ,“ V a t e r  
U n s e r ,  de r  du  b ist im  H i m m e l ,  m it E in le itung , im 
nämlichen Ja h re , und dem XIX. Buche (Mtjviäo§ anofriste) 
von H om er's I l i a s  (Novice 1 8 50 , N r. 6 9 — 74).

J . Šubic veröffentlichte im „Voduik-Album“ (p . 2-13 fg.) 
cin Bruchstück au s V irg il's  G eorgicon (E pizoda iz V irgilje-

dichte (1847), p. 169 fg. — m  deutscher Prosu erzählt von Dr. Klun 
„G razer Aufmerksame" 1856), und seine Sonette. Manche seiner 
Lieder drangen iit’S Volk. D ie Sonette in ihrer vollendeten Form  
und tiefen Innigkeit eifern dem Einsiedler von Vaucluse nach, 
luic andererseits die tiefe Schtvermüthigkcit seiner Lieder an 
den unglücklichen Lenau m ahnt. D ie G esam m t-A usgabe seiner 
Gedichte, von ihm  selbst besorgt, erschien unter dem T i te l : 
»Poezije Doktorja Fr. Prešerna,« in Laibach 1847. W ohl ver­
dienten diese Poesien durch dichterische Uebertragung ein Gemein­
gut der Gebildeten zu werden; in  ihnen begegnen w ir dem echten 
Dichtergcnius. Außer den von Prcschern selbst deutsch übertra­
genen, lieferte A. Dimitz zwei P roben deutscher Nachbildung im 
V odnik-A lbum  (I. Z u  Vodnik's Gedächtniß —  II. D er S änger).

8T

vih bukev: Georgicon. Dika Halje, V . 136— 176) m it V or­
w ort und Anmerkungen.

A c s o p 's F a b e l n  verw ahrt im sloven. M anuscrip t 
eines Unbekannten die k. k. S tudien-B iblio thek .

S o v ie l an Altclassischem. V on neuerer L iteratur haben 
w ir P roben  au s dem E n g l i s c h e n :  B y r o n 's  h e b r ä i s c h e  
M e l o d i e n  von Je riša  (N ovice 1 8 5 2 );  au s  dem F r a n ­
z ö s i s c h e n :  Beaum archais’ Komödie „ La solle jo u rnee  
au le m an ag e  de F ig a ro ,“ a u s  der Feder unseres uns zu 
früh entrissenen Historikers L inhart, volksthümlich um gear­
beitet, unter dem T ite l:  „Veseli dan , ali M atiček se žen i“ 
(aufgeführt von D ilettanten  1848); C hateaubriand's A t a l a  
durch M id). Verne in ben dicßjährigen N o v ice ; a u s  dem 
Schwedischen nach 'feg n e r zwei kleinere G edichte: „ D a s  
E w i g e “ („V ečno“) und „ d e r  G e s a n g “ („ P e tje “ ) von 
Dr. Tom an in seiner ersten G edicht-Sam m lung (Glasi domo­
ro d n i, Laibach 1849).

Nicht gering ist die Z ah l der a u s  slavischen Schwester- 
Sprachen  u n s verm ittelten Werke. S o  danken wir L e v s t i k  
die P erle  cechischer L ite ra tu r, die int I .  1817 von H anka 
aufgefundene K ö n i g i n h o f e r  H a n d s c h r i f t  (K ralje- 
dvorski ro k o p is ; iz staročeskega poslovenil F. Levstik. 
—  V Celovcu (K lageufurt) 1856).

D vržav in s , des Russen, weltberühmte „O da B og“ gab 
u ns Koscski's M eisterhand, wie nudi Levstik fid) an dieser 
O de versuchte (int 1. Ja h rg . des Slovenski g lasn ik ). E in  
Gedicht des russischen Lyrikers Koslov übertrug der begabte 
und strebsame junge Dichter K rek in den Novice 1858, 
welcher auch von des geistreid)en Polendichtcrs M ickiewicz 
S o n e tten  einige Uebcrtragungcn im M anuscript besitzt. D ieser 
tiefe glühende Lyriker echt slavischen Charakters fand auch 
andere B earbeiter, un ter denen Valj ave eines der schönsten 
Stücke „ F a r y s ,“ in den Novice 1 8 5 6 , nachdichtete.

A us dem Russischen besitzt ferner J . Stefan im M a n u ­
script die Ucbersctzung vom Z u g e  I g o r s  g e g e n  d i e  
P o l o w z c r ,  nddift der Königinhofcr Handschrift das sd)önste 
Heldenlied slavischer Vorzeit.

A us den Volksliedern der S erb en  und Russen schöpften 
in reid)er Fülle Kobe, Cigale, C egnar. D ie serbisd)en Helden­
lieder sind ja and) ein geistiges Eigenthum  des deutschen 
Volkes durch S i e g f r i e d  K a p p e r s  „F ürst Lazar, cpifdjc 
D ichtung,“ und „G esänge der S e rb e n .“

W enn die in der V erm ittlung fremder Gcistcsproducte 
entwickelte Thätigkeit einen M aßstab für das intellcctuclle 
Vorwärtsschreiten eines Volkes liefert, so kann unsere jugend­
lich aufblühende slovenische L iteratur u n s m it gerechten Hoff­
nungen erfüllen. Unser Id io m  tritt so in die Reihe dcrC ultn r- 
Sprack)cn, a ls  gleich geeignet für erhabenen Schw ung und 
für lyrische Klage durck) die Fülle seiner Töne und den W ohl­
la u t seiner A usgänge.

S eh en  w ir auf den sittlid)en und ästhctisihcn W erth 
der bei u n s eingeführten F rem dlinge, so finden wir u n s 
befriedigt, indem wir bemerken, wie die in den Auswüchsen 
moderner R om an-L itera tu r hervortretende Corruption keinen



Eingang bci uns gefunden, und wie unsere Literatur m it 
Vorliebe den Werken der Poesie sich zuwendet.

Haben so w ir Slovencu uns manch herrliches Werk 
deutscher und fremder Dichtkunst angeeignet, so hat unser 
gefeierter A. Grün (Anton Alex. G raf v. Auersperg zu Thur» 
am H art in Krain) in den „Volksliedern auö K ra in " dem 
deutschen Volke den ersten duftigen Kranz slovcnischcr Volks- 
poesic aus den Tagen der Grenzkricge m it den Osmanen 
gewunden, in welchen seine Ahnen ruhmreich mitgekämpft.

Diese Sammlung slovcnischcrSagcn, Lieder und Sprüche 
m it erläuternden Anmerkungen und einem Vorw ort erschien 
1850 (Leipzig bci Weidmann). Das Vorwort führt in ge­
drängter, aber trefflicher Skizze die fremden Leser in den 
Kreis unserer Volkspoesie ein. Krain's Wichtigkeit fü r Deutsch­
land in den Jahrhunderte langen Kämpfen mit den anstür­
menden Osmanen, „w o das Land einer von Geschützen lind 
Rüstungen starrenden Burg glich," unter eigenen Feldherren 
(Kaziancr, Auersperg, Thurn , Lamberg, Leükovitsch) dem 
Erbfeinde selbstständig, mörderische Schlachten liefernd, wird 
beredt geschildert. „Diese Epoche der ausdauerndsten und 
erbittertsten Kämpfe, schließt A. Grün, „ist der Glanzpunkt 
dcr Landcsgeschichtc; ihr gehören alle poetischen Erinnerungen, 
ih r die Entwickelung eines eigenthümlichen kriegerischen Volks­
lebens und somit auch eines selbstständigen Volksliedes."

S o  werden diese Lieder, von einem verwandten Dichter- 
geiste wiedergeboren, fortleben, während die unwiderstehlich 
vordringende Cultur das alte Volksthum verwischt.

Am Schluffe meiner Rundschau durchdringt mich beim 
Rückblicke auf die Leistungen unserer slovenischen Literatur 
die Ueberzeugung, daß, indem w ir Slovencu uns in der 
angedeuteten A rt an der Wechselseitigkeit der Literatur be­
theiligten, w ir schon dadurch einen exclusiven Standpunkt, 
der in Wissenschaft und Kunst m ir zu Einseitigkeit und Ver­
kommen führt, aufgaben und in den Kreis der Cultur-Völker 
eintraten.

A ls Glieder dieses Bundes werden w ir den 10. Rov. 
m it derselben Freude und demselben Hochgefühle begehen, 
m it welchem die Deutschen in d tr ganzen gebildeten W elt 
ihn feiern.

Am  Feste A l le rh e i l ig e n  1859.

W e g e st e n
aus bisher nicht veröffentlichten Urkunden des Lucker Archives 
als Fortsetzung der von Dr. V. F. K  l n n als Anhang zum 
„Diplomalarimn Carriiolicum" 1855 begonnenen Regesten.

Vom Vereins -Sccretär A. D im itz .

1. (1555, 3. Februar). Patent Kaiser Ferdinand's ddo. 
Augsburg 3. Fcbr. 1555, womit auf Montag nach 
Reminiscere ein Landtag nach Laibach ausgeschrieben 
wird. (Copie).

2. (1560, 2. Sept.). Landtagsgenerale ddo. Laibach am 
2. Sept. 1560, womit die bewilligte Anlage, von

200 P f. Geldes ein wohlgcrüstetcs Pferd im W art­
geld und wo nöthig, zwei Monate im Feld auf eigene 
Kosten zu halten, fü r 1560 und die folgenden zwei 
Jahre kundgemacht und die Musterung des Aufgebots 
auf den 16. October anberaumt wird und wornach 
ferner zur Unterhaltung der Pferde der 6. Pfennig 
zu reichen ist. (Copie).

3. (1561, 15. M a i). Auszug ans dem Landtagsgcncrale 
vom- 15. M a i 1561, womit ans Anlaß eines am 8. 
M a i über Costel geschehenen Einfalles eines 1800 
M ann starken Türkcnhceres, die Aufforderung zu 
Aufgebot und Zuzug ergeht, und zwar sollen die ge­
musterten und m it P roviant versehenen Pferde, wenn 
der 3. und 4. Lärmschutz gehört w ird, die aus Ober- 
krain auf Laibach, die aus In n e r- und Unterkraiu 
auf Rndolphswerth zu ziehen, auch werden die Hvf- 
taiding auf Montag nach Gottö (Frohn) lcichnams- 
tag verschoben.

4. (1561, 1. Jun i). Schreiben der Landschaft in Krain 
ddo. Laibach 1. Jun i 1561 an den Verwalter der 
Herrschaft Lack, womit zur Bezahlung des seit sieben 
Monaten ausständigen Soldes die Erlegung der er­
sten, auf das Kriegswesen zu verwendenden Rate der 
Ländtagsbewilligung m it 15.000 fl. Rh., rücksichtlich 
der auf die Herrschaft Lack entfallenden halben G ilt, oder 
soviel aufzubringen möglich verlangt wird. (Copie).

5. (1562, 10. M a i). Lnndtagsgcneralc ddo. Laibach 10. 
M a i 1562, womit, nachdem der Landtag von 1558 
zur Unterhaltung des Kriegswesens im Lande, dann 
an den croatischen Grenzen und Orten auf 4 Jahre 
fü r jedes Jahr 60.000 fl. Rh., dann zur Unterhal­
tung der gerüsteten Pferde den sechsten Pfennig und 
zur Unterhaltung von 600, statt des 30. Mannes zu 
stellenden Büchsenschützen, von jeder Hube 24 kr., 
von einer halben Hube 12 kr. und von einer Hof­
statt 6 kr. ausgeworfen, nunmebr für das Jahr 1562 
die Schuldigkeit speciell ausgeschrieben' wird.

6. (1562, 24. Aug.). Originalschreiben der Landschaft 
in K rain ddo. Laibach 24. August 1562 an Leonhard 
v. S igcsdorff, Verwalter der Herrschaft Lack, wor- 
uach die Herrschaft Lack, nachdem zur Bezahlung des 
zweimonatlichen Soldes des Kriegsvolkcs an den 
croatischen und Mccrgrcnzcn 16.000 fl. Rh. auf den 
20. September im Lnndtagsausschnß bewilligt wor­
den, wovon noch nicht die Hälfte beisammen, auf­
gefordert w ird, die verfallene anderthalbe G ilt und 
soviel überhaupt aufzubringen möglich, binnen 14 
Tagen zu erlegen.

7. (1563, 16. Febr.). Auszug ans der Landtags-Pro- 
position und Bewilligung zu Graz, wornach fü r das 
Jahr 1563 150.000 fl. Rh., dann 720 gerüstete 
Pferde, 2000 Büchsen schützen bewilligt und zur Her­
stellung des Stadtgrabens in Graz ein Betrag von 
4800 fl. ausgeworfen wird.



8. (1563, 20. Ju li). Originalschreibcn der Landschaft in 
K rn ili au dni bischöfl. freisingischeu Verwalter in 
Lack ddo. Laibach 29. J u li 1563, womit zur Abstattung 
der auf Besoldung des Kriegsvolkes an den crontischen 
Grenzen erforderlichen Summe von 24.— 30.000 fl., 
welche am 13. August bei Bereitung dieser Grenzen 
geschehen soll, um einen Vorschuß von 2000 fl., 
oder doch soviel als aufzubringen, bis 13. August 
ersucht, auch hiebei auf den dadurch der Herrschaft 
erwachsenden Vortheil verwiesen wird, indem zu die­
sem Termine noch alles Geld, Dreyer ausgenommen, 
nach der alten, von da ab nur mehr nach d er­
ne u c n M  ü n zw r  d n u ii g angenommen iverdc.

9. (1563, 2. Nov.). Landschaft in Krain ddo. Laibach 
2. November 1563 schreibt m it Bezugnahme auf 
die Generalien vom 9. August und 13. September 
die Musterung des Aufgebotes auf die nächsten Hof- 
taiding am 11. December 1663 aus, und betreibt 
die Erlegung der Steuer auf S t.  Andreastag bei 
Androhung der Erecntion.

10. (1564, 11. M ai). Landtagsgencrale ddo. Laibach 11. 
M a i, womit in Gemäßheit Landtagsbeschlusses vom 
26. April die Musterung des Aufgebots auf dcii 12. 
Ju n i ausgeschrieben, auch die Pfandschafter, daun 
Käufer auf Wiedcrkauf hiezu vorgeladen, auch Jeder­
mann fü r den Fa ll eines feindlichen Einbruchs sich 
bereit zu halten aufgefordert wird.

11. (1564, 14. M ai). Patent der Landschaft in Krain 
ddo. 14. M a i 1564, womit die Stcucranschläge ge­
mäß Laudtagsbcwilligung, wie gewöhnlich, ausge­
schrieben werden.

12. (1577, 1 1. Nov.). Landesobrigkcitl. Generale ddo. 
Laibach 11. Nov. 1577, womit auf die voin Oberst­
lieutenant der crontischen Grenzen, Hanns v. Auersperg, 
und nus Wichitsch eingelangte Kunde, daß der Kapidschi 
Pascha mit einem bei 4000 M ann starken, sich täg­
lich verstärkenden Heere Wichitsch zu überfallen und 
zu belagern sich anschicke, Befehl zur allgemeinen 
Bereithaltung des Aufgebotes auf den 20., 10. und 
5. M a i ergeht, woruach auf die gewöhnlichen Lärm­
schüsse vom Hauptschlosse'zu Laibach, die aus dem 
obern, mittleren und untern Viertel auf die S tadt 
M ottling , jene ans dem Viertel am Karst aber an 
die hicfür bestimmten Orte zu ihren verordnctep 
Hauptlentcn zuziehen sollen.

13. (1577, 6. Tee.). Landtagsgencrale ddo. Laibach 6. 
Dec. 1577, womit an die Bezahlung des pro 1576 
und 1577 rückständigen Wochcnpfcmngs und des Auf­
schlages auf weißen Wein und auf Abstellung dcr 
ooii einigen Obrigkeiten ihren Unterthanen abgefor­
derten 24 kr. Hubenfteuer, erinnert wird.

14. (1579, 10. Juni). Landtagsgencrale ddo. Laibach 10. 
Jun i 1579, womit zur Aufbringung der auf dem 
allgemeinen Landtag in Ansehung der Türkengefahr

mit 15. December 1578, m it Rücksicht auf den zu
' Bruck a. d. M u r im nämlichen Jahre gefaßten Be­

schluß, zur Erhaltung und Verstärkung der croati- 
schcn und Mccrgrenzcn vereinbarten Beisteuer von 
94.222 fl. Rh. die zu leistenden Abgaben ausge­
schrieben werden.

15. (1581, 4. Ju li). Landtagsgencrale ddo. Laibach 4. 
J u li 1581, womit die Anlagen zur Aufbringung der 
auf dem Landtage vom 7. Dezember 1580 vergliche­
nen Beisteuer v. 65.333 fl. Rh. ausgeschrieben werden.

16. (1608, 18. Febr.). In form ation, erstattet von Bischof 
Thomas Chrvn als Landtags-Comnnssär, ddo. Obern- 
burg am 18. Fcbr. 1608, an den Erzherzog M axi­
m ilian Ernst, als Gubernator in Jnncrösterreich, wo­
m it er meldet, das Landtagsausschreiben vom 18. 
Jänner am 15. Febr. Nachts durch eigenen Landtags­
boten von Laibach erhalten zu haben, da er sich in 
Obcrbnrg, wie gewöhnlich der Priestersynode und 
anderer Geschäfte wegen aufhalte —  und im E in­
verständnisse m it seinem Mitcommissär und der Land­
schaft wegen des die Communication über den Tschcr- 
nilz- (?) Berg, zwischen S tcicr und Krain sperrenden 
mannshohen noch fallenden Schncc's, und Verta­
gung des auf den 21. Fcbr. 1608 ausgeschriebenen 
Landtags bis 3. März bittet (Concept, m it, dem An­
schein nach, eigenhändigen Corrccturcn des Bischofs 
und dem Beisätze auf der Außenseite: „Expedirt bey 
aigner Stapheta 18. Febr. 1608“ ).

17. (1609, 21. März). Patent Kaiser Ferdinand's ddo. 
Graz 21. März 1609 an die Landschaft in Krain, 
daß auf die durch einen Ausschuß der steirischen 
Stände vorgebrachte B itte, über die Prätention 
der ungarischen Stände betreffs dcr crontischen und 
windischcn Grenzen eine gemeinschaftliche Berathung 
dcr drei Landschaften auf den Montag Ind ica, 6. 
April 1609 nach Graz angeordnet worden, wovon 
die steirischen und kärntnischen Stände bereits ver­
ständigt, und nun noch die krainischc Landschaft auf­
gefordert w ird, einen Ausschuß von sachverständigen 
geistlichen und weltlichen Landlcutcn nach Graz ab­
zuordnen.

1 8 .  (1609, 5. Juni). Patent Kaiser Ferdinand's ddo. 
Graz 5. Jun i 1609 an den Bischof und Landcsviee- 
dom in Laibach, womit unter Zufertigung einer Ab­
schrift des gleichzeitigen Erlasses an die Verordneten 
in Krain (siche Nr. 19), das Befremden über die 
Erklärung dcr Stände, daß sie die Landtagssachen 
wegen gewisser Ursachen in Berathung zu ziehen, 
Bedenken tragen, und die feste Hoffnung ausgespro­
chen wird, daß die Landtagserklärung dem kaiscrl. 
W illen gemäß erfolgen werde.

19. (1609, 5. Juni). Schreiben Kaiser Ferdinand's ddo. 
Graz 6. Jun i 1609 an die krain. Verordneten, 
womit die Stände auf ihr Schreiben vom SO. M a l



16 09  au f die ;u  gcwärtigcnde E rledigung ihrer Bc- 
schwcrdcpunkie durch die uicderöstcrr. Kum m er ver­
wiesen, ihnen bedeutet w ird , bnß die Resolution we­
gen der Grcnzbew illigung (vide N r. 17) ihnen nicht 
präjudicirc und sic ernstlich erm ahnt werden, diesen Laud- 
tagspunkt der B erathung zu unterziehen, über die für 
billig erachtete V erringerung des K ricgsaufw andcs der 
croatischcn und M ccrgrcnzen zu beschließen und das 
Gutachten hierüber nach G raz einzusenden.

20 . (1619, 22. M ärz). Schreiben der Landschaft in K rain  
ddo. Laibach 22 . M ärz  1619, w om it den geistlichen 
und weltlichen H erren und Landleuten ic. eröffnet wird, 
daß der Landtag wegen nicht erfolgter Erledigung 
wichtiger, bei Ih r e r  M ajestät angebrachter Beschwer­
den durch einhelligen Beschluß auf so lauge bis die 
Landschaft ihre G enugthuung erlang t, geschloffen, und 
die S tä n d e , in G cm ärtigung, daß nach Versicherung 
des kaiscrl. C om m isfärs, die allerhöchste Resolution 
inzwischen hcrablangcn w erde, eingeladen werden, 
am  M ontag  nach Ouasim odogeniti, 8. A pril 1619, 
sich wieder int Landhause anzufinden.

21 . (1 6 2 3 , 13. April). Originälschreiben von V eit Adam, 
Bischof von Freising ddo. Freising 13. A pril 1623 
an  Bischof T h o m as C hrön, womit er den E m pfang 
eines durch seinen D om herrn und Comm issarius in 
K ra in , Josef G . Pucher v. W alkersaich und T h au n , 
überbrachten bischöflichen Schreibens bescheinigt, für 
die geleisteten Dienste dankt und dem Bischof seine 
Angelegenheit wegen E rlan g u ng  von S itz  und.S tim m e 
im krain. Landtag anempfiehlt. (Aus der Adresse von 
C hrön eigenhändig beigesetzt: „111. S. R. Imperii 
P rinceps et E piscopus Frisingensis p eram an ter nobis 
sc rib it ac sui in P rovintiae Curia E piscopatus Sessio­
nen! com m endat.)

22 . (1 6 2 3 , 17. Ju n i) . Schreiben des frcisingischen V er­
w alters ddo. Schloß Lack 17. J u n i  1623 an  die 
Landschaft in K ra in , um  Zulassung zu S itz  und 
S tim m e  im L andtag , au f G rund  des den Bischöfen 
von Frcisingcn gleich andern Fürsten des Reichs, 
verm ag uralten  Herkommens zustehenden und au f den 
Landtagen von 1520 bis 1540 durch ihre Kanzler 
wirklich ausgeübten Rechtes.

23 . (1 6 2 3 , 30 . Dec.). Schreiben des freising. Bischofs 
an  E . Ehrs. Landschaft in K rain  ddo. Freising 30. 
Dec. 1 623 , womit derselbe m it Bezug au f die durch 
obgcdachtcn (s. N r. 21) D om herrn Pucher gepflogenen 
V erhandlungen , den Anspruch des S tif te s  au f V er­
tretung  beim krain. L andtage, für sich und einen 
tauglichen D om herrn  au s  seinem C apitel, erneuert. 
(Auf der Außenseite von E h rö n 's  eigener H an d : 
„S chreibens Copi. 29. J a n u a r  16 24  expedirt in 
favore E t  r  e c i p i t u r  111. I). E  p i s. F  r  i s i n g. 
e t  u n i t s  e x  g  r  e m i o C a n o n i c u s  i n  C o  m- 
p r o v i n l i a l e s  C n ra v o t i s 24  u n a n i m i t e r . )

24 . (1 6 2 5 , ohne D atum ). Extract au s  der kaiscrl. Land- 
tagsproposition vom Ja h re  1625 , betreffend un ter 
Audcrm, die Leistung einer Beisteuer von 30 .0 00  fl. 
R b . zur A btragung der durch Uebernahme der kroa­
tischen und M eergrenzen zugleich m it der kärntnerischen 
Landschaft anerwachsenen Schuldenlast, A usw crfung 
von 60 00  fl. fü r Fcstungs- und andere B au ten  an  
der G renze, des D ep u ta ts  für den innerösterreichischcn 
H ofkricgsrath m it 1500 fl., V orlage der neuen G e ­
r i c h t s o r d n u n g ,  Beschleunigung der B erathung über 
die neue W a l d o r d n u n g  und S te ig e ru n g  der M äu th e  
und Aufschläge au f W aren , au f so lange bis m it 
dem hl. Dient. Reich eine a l l g e m e i n e  M ü n z -  
s a t z o r d n u n g  verglichen werde.

25. (1633, ohne D atu m ). Extract a u s  der L andtags- 
P roposition von 1633, worn ach das im Landtag von 
1631 Beschlossene, nachdem 1632 keiner gehalten, 
auch für 1633 gelten solle, und außer den gewöhn­
lichen P unk ten , zw Fcstungsbauten in  Z cngg, P riu d l, 
Ottoschatz, O gu liti, Modrusch und O steria 2 0 0 0  fl., 
item für C arlstadt und O steria insbesondere 4000  fl. 
ausgesetzt und die V orlage der Ge r i c h t s -  und W a l d -  
o r d n u n g  aberm als betrieben wird.

26 . (1633 , 6. Aug.). Extract a u s  dem Laudtagsgcucrale 
ddo. Laibach 6. August 1633, wornach au f dem ab­
gehaltenen Landtag eine unerhörte K riegscontribution 
gefordert und erst nach vielfältigen Vorstellungen be­
w illig t worden und hiernach über bereits erlegte 
30 .0 00  fl., innerhalb 10 T agen  noch weitere 3 0 .0 0 0  fl. 
und bis M ichaelis aberm als 20 .0 00  fl., der Rest 
aber in ’5 Künftige bar zu erlegen ist, und hiernach 
die zu leistenden S te u e rn  und A nlagen ausgeschrie­
ben werden.

27 . (1 6 3 4 , ohne D atu m ). Extract au s  der Landtags- 
P roposition, betreffend die gleichen Leistungen, wie 
1625 und 1633, und a ls  E x trao rd in ari-Begehren 
die E inquartie rung  von 10 F ähnlein  Fußvolk a u s  
den auf Jnucröstcrrcich rcpartirtcn  50 Fähnlein .

28 . (1 6 4 0 , 11, Aug.). Schreiben der Landschaft in K rain  
ddo. Laibach 11. August 1642 an H an n s  Jacob  v, 
W angneröckh von G örstdorf ans Zucchrain, V erw alter 
der Herrschaft Lack, w om it dieser au f den 27. A ug. 
zu einer über kaiserliche Aufforderung zu haltenden 
L andtags -Confercnz eingeladen wird (O rig inal).

29 . (1 6 4 2 , ohne D atum ). Extract au s  der kaiscrl. Land­
tagsproposition von 1 6 42 , betreffend Betreibung der 
G rcnzm ustcrung, A usw crfung von 3000  fl. fü r Fe- 
stuugsbauten und ebensoviel für M unition  und A ndro­
hung , daß die W a l d  o r d n  u n g  bei fernerer Renitenz 
der S tä n d e  ex plenitudine putestatis (caesa reae) 
werde eingesetzt werden.

30 . (1 6 4 4 , ohne D atum ). Extract a u s  der Landtagspro- 
position, betreffend die gewöhnlichen Bewilligungen,, 
darun ter fü r die Festungen 2000  fl., fü r M u n itio n



ebensoviel, V orlage der S c h r a n n e n o r d n u n g  und 
aberm alige Betreibung wegen der W a ld o r d n u n g .

3 1 .  ( 1 6 4 4 ,  ohne D a tu m ). Extract a n s der a u ß e r o r ­
d e n t l i c h e n  L andtags - P ro p o sition , w om it wegen  
Fortsetzung der Fricdensverhandlungcn in M ünster, 
Osnabrück und Frankfurt am  M a in  und Bestreitung  
der Kriegskosten ein B eitrag  von 3 0 0 .0 0 0  fl. in 3 
Fristen, Lichtmeß, Ostern und Pfingsten, verlangt, außer- 
dcni behufs Erhaltung der Fricdenscomm issäre, Absen­
dung eines Botschafters an die ottomanische P forte  
und Bestreitung der kaiscrl. Reisen in Jnneröstcrreich, 
ein zur D isp osition  des Kaisers zu stellender A uf­
schlag auf Getreide verordnet, endlich für den H of­
staat des Erzherzogs Leopold ein B eitrag  v. 2 4 0 0  fl. 
gefordert wird.

3 2 .  (1 6 4 5  —  ohne D a tu m .) Extract a u s der Landtags- 
P roposition , gleichartig m it jener von 1 6 4 4 , worin  
aberm als die V orlage der W a l d o r d n u n g  betrieben 
und eröffnet w ird , daß zur Bestreitung der K riegs­
bedürfnisse 1 ,1 0 0 .0 0 0  fl. anticipirt w ürden, zu deren 
A ufbringung die A nlagen  auf S a l z ,  W ein  und Fleisch 
erhöht werden; ferner a ls  a u ß e r o r d e n t l i c h e s  B eg eh ­
ren zur R em ontirung der C avalleric und für K riegs­
bedürfnisse überhaupt und Fortsetzung der Friedens- 
Verhandlungen 3 0 0 .0 0 0  fl. in 4  Fristen, endlich zum 
H ofstaat des Erzherzogs Leopold 2 4 0 0  fl. a ls  B eitrag  
verlangt werden.

3 3 . (1 6 4 6  —  17. O ct.) L and tags-G en era le  ddo. Laibach 
1 7 . O ct. 1 6 4 6 , w om it in F olge eines am  3. October 
gefaßten Landtags-Beschlusses die Landstände auf den 
2 9 , October nach Laibach zur Berathschlagung ein­
geladen werden, zugleich die E intreibung der Extra- 
ordinari-C ontribution von 1 6 4 6  betreffend.

3 4 . (1 6 4 9  —  2 3 . Jän n er.) Schreiben der Landschaft in 
Kraiu an die S tä n d e , ddo. Laibach 2 5 . Jän n er 1 64 9 , 
m it der E inladung auf den 4 . Fcbr. nach Laibach zur 
B erathung über ein Extraordinari - Contributions- 
Bcgehrcn des Kaisers.

3 5 . (1 6 5 2  —  19. April.) L andtags-G enerale ddo. Laibach 
19. April 1 63 2 ,  betreffend die Ausschreibung der Lan- 
desanlagcn  pro 1 6 8 2 , worunter, außer den gew öhn­
lichen, 'die M ithilfe zur Erhaltung des in Ungarn  
liegenden Stabrcm berg'fchen R eg im en ts, daun außer­
ordentliche U m lagen von den D arlehen  m it %  und 
1 °/„ zu bemerken.

3 6 . (1 6 7 5  —  2 0 . N ov.) P a ten t Kaisers Leopold I ., ddo. 
W ien  2 0 . N o v . 1 6 7 5 , w om it in Anbetracht der be­
denklichen Zeitumstände ein Landtag auf bett M on tag  
nach Trium regum  (1 3 . J an u ar) 1 6 7 6  ausgeschrie­
ben wird.

Adnomat, eine slovenifche oder keltische 
M ü n z e ?

I n  R r .  4 4  unserer geschätzten „N ovice" liefert unser gelehrter 
A lterthnm sforscher D a v o r in  T e r s t e n j a k  einen neuen B e itra g  z u r 
A ufhellung der S tre i tf ra g e  ü b er die S tam m eScigenschaft der a lten  
N oriker, durch Besprechung der im  Besitze des historischen V ere ines 
befindlichen, bei K ropp gefundenen, angeblich barbarischen K upferm ünze. 
Terstenjak berichtigt zunächst, daß die In sc h r if t au f dem R evers nicht 
A d n om at, sondern einfach „A D N A " lau te t. Alle A dnom ate, welche 
H e rr Terstenjak sonst gesehen h a t ,  sind von S i lb e r  in  der G röß e  der 
alten  Zweikrcüzerstücke, zeigen au f dem A vers das „cap u t d iadem atum " 
au f beut R evers  den „equitom  citato cuvsu", wie es die N u m is m a ti­
ker beschreiben. U n ter dem S in te r steht entw eder ganz ausgeschrieben 
„A dnom at" wie a u f jenen S tü cken , welche vor 2  J a h re n  De. V o l p i  
dem H e rr Terstenjak vorzeigte und welche au f dem sogenannten W in -  
dischbergc bei L avam ünd ausg eg rab en  w u rd e n , oder haben sie auch 
abgekürzt „A dnam ", wie a u s  einer M itth e ilu n g  des Dr. I .  W a rt in g e r  
hervorgeht.

D ie  bei K ropp gefundene M ü n ze  des historischen V ere in s  ist 
nicht von S i lb e r ,  sondern von K upfer und  das H a u p t der F ig u r  au f 
dem A vers tr ä g t kein D ia d e m , sondern die Kopfbedeckung scheint eine 
v erb räm te  M ütze zu sein. D ie  In sc h r if t la u te t:  „A D N A ."

D a  diese M ü n ze  auch kleiner ist a ls  die A d n om ate , so kann 
nach H e rrn  Terstenjak Adna w ohl nichts A nderes bedeuten, a ls  A s = r  
“ S ~  adna, edna. D a s  W o r t „m al"  m uß te  daher w ohl eine bestim m te 
S u m m e  bedeuten , u n gefäh r wie d as deutsche „ M a rk ."

I n  N r . 3 1  der „N ovice" h a t H e rr P o h  o r s k i  in  einer B e ­
sprechung obiger K ropper M ü n ze  m it dem W o rte  „ M a t"  das a l t ­
serbische m’t’ zusam m engestellt, und des H e rrn  T e r s t e n j a k  W u rze l- 
W o r t „M at" zu G ru n d e  legend , gesagt: „M at" bedeute da« N äm liche, 
wie die altruffischin N am en  der G o ld m ü n zen : Rezan und  R u b e l. D ie  
W u rze l Mal gehört allen indogerm anischen S tä m m e n  an . W ir  finden 
die B enen nu n g  „M al" nicht n u r  bei den norischen S la v e n ,  sondern  
auch bei and ern  Völkern indogerm anischen U rsp ru n g s , z. B .  M et, 
Meit, eine kleine h o l l ä n d i s c h e  kupferne Scheidem ünze, welche zwei 
leichte P fen n ig e  g i l t ;  M attier, M atir, eine in  N ie d e r s a c h s e n  übliche 
M ü n z e , welche v ier P fennige  oder einen Kreuzer g i l t ;  „M at" eine 
s p a n is c h e  S ilb e rm ü n z e  (vide Onomatologia num ism . N ü rn b e rg  1 7 9 1 , 
pag. 4 5 , 5 9 , 85 ).

Adna m at w ürde daher —  E in e  Mat sein und  w ir  hätten  so 
eine slovenische M ü n z e , welche nach H errn  Terstenjak '« A nsicht, die 
S tam m eScigenschaft der alten  N oriker a ls  S la v e n  (S lo v en cu ) auß e r 
Z w eife l setzen w ürde.

W ir  w ollen unsererseits h ier n u r  den thatsächlichen U m stand 
hervorheben , daß u n s  die fragliche Kopfbedeckung, welche H e rr T e r -  
flenjak a ls  eine v erb räm te  M ütze e rk lä rt, v ielm ehr ein P erlcndiadem  
zu sein scheint, welches u m  den bloßen K opf gew unden is t, w ie es 
die altgnllischen M ünzen  zeigen, u n d  daß die B ild u n g  de« P ro f ils  
au f dem A vers eine auffallende Aehnlichkcit m it jenem  a u f solchen 
M ünzen  a u fw e is t, die m a n  fü r  altgallische h ält. D iese Aehnlichkcit 
stellt sich, auch bei dem silbernen A d n om at des historischen V ere in s  in  
frapp an ter A r t d ar. D e r  A vers zeigt bei dieser M ü n ze  eine F ig u r  m it  
dreifacher P erlenschnur u m  das H a u p t und  (anscheinend) B anm zw eigcn  
d a rü b e r , w ie eine ähnliche in  „ G rü ß e , H andbuch der alten  N u m is ­
m atik , Leipzig 1 8 5 4 " ,  ans T afe l XXXVIII sub N r . 9  abgebildet ist 
(V erg l. auch T a fe l XI und XII ebendaselbst).

L a ib a c h ,  im  N ovem ber 1 8 59 .
A. D i m i t z .



Vereins=3ittdjrid)ten.
Der am 3. November 1859 abgehaltenen Monatsversammlung, 

Welcher ein zahlreicher Bestich zu Theil wurde, verlieh ein dieselbe 
eröffnender Vortrag des Herrn suppl. Gymnasial-Lehrers Peter v. 
R a d io ,  „Zur Schillerfeier," besonderes Interesse. Die Leser finden 
denselben an der Spitze vorliegender „Mittheilungen", und wir hoffen 
in  demselben nicht allein einem Genius, welcher für das Geschichts- 
studinm durch seine Schilderung großer Geschichtsepochen und die Ver­
körperung historischer Chaxaktcre in seinen Dramen weithin anregend 
gewirkt, den schuldigen Tribut gezollt, sondern auch durch die gegebene 
Umschau auf dem Gebiete unserer poetischen Uebrrsctzungs- Literatur 
einen nicht-unwichtigen Beitrag zur slovcnischen Literatur-Geschichte 
geliefert zu haben. — Hr. Oberamts-Director H. C osta vervollständigte 
das Gcfammtbild der Einwirkung Schiller's auf unsere Literatur durch 
die Schilderung des Eindruckes, welchen die Schiller'schcn Werke im 
Urtext auf die studircnde Jugend des Laibacher Gymnasiums unter 
dem verdienstvollen F. S. R ich te r durch Vortrüge ans der Trilogie: 
„Wallenstein" und dem „dreißigjährigen Kriege", geübt, und welchem 
rin förmlicher Schiller-Cultus folgte. Director Costa gab hieraufzu 
den in der 15. Monats - Versammlung des historischen Vereins (siehe 
„Mittheilungen" vom Monate Ju l i  1857) gegebenen geschichtlichen 
Daten über die bis in die letzten Deccnnien des 18. Jahrhunderts 
in Laibach übliche Eharfreitags - Procession, als einen interessanten 
Uebcrrcst der geistlichen Schauspiele, einen Nachtrag durch Vorlage 
einer im Jahre 1701 in der Mayr'fcheu Druckerei erschienenen B ro­
schüre: „Kurtzcr Begriff des bittern Leyden und Sterben Vnsers sicsi- 
stcn Hcyland und Erlösers Jesu Christi, Welches Per figuras et figu- 
rata, in der gewöhnlichen Charfreytags-Procession I n  einer Hertzogl. 
H a u b t-S ta tt  Laybach, von denen PP. Capncinern unter den eyfrigcn 
Schutz und Verwaltung der hochlöbl. Bruderschafft Redemptoris Mundi 
den Andächtigen Zusehern wird vorgestellt. I m  Jahre 1701. Laybach 
in der Mahrischen Druckerei." Die Procession bestand nach dieser 
Broschüre aus 23 „Figuren" oder vielmehr symbolischen Gruppen, 
unter denen Andromeda, durch Perseus befreit, die Erlösung der 
hilflos dem Verderben preisgegebenen Menschheit durch den Messias, 
versinnlichend eine dem Geschmacke des Zeitalters entspringende eigen­
thümliche Verarbeitung mythologischer Sage darstellt. I n  einem dem 
Verein gehörigen alten Manuscripte: „Varia Statum politicum Judi— 
cialem Oeconomicum Carnioliae Concernentia, conscripta per Ano- 
nymum circa annum 1590, descripta manu scribae et famuli. J. L. 
Schocnleben, S. Theol. Dootoris etc. Anno MDCLXX1X", findet sich 
ein weiterer Beitrag zur Geschichte der Prozession in der Copie der 
„Aufkimdung, so beschchen von P. Arnando, Guardian der armen 
Capuciner, wegen der gewöhnlich gehaltenen heil.'Eharfreitags-P ro ­
cession an die Bruderschaft Redemptoris Mundi zu Laibach. — 1. Ju n i 
1681." W ir erfahren daraus, daß die Eharfreitags-Procession der 
Bruderschaft ihre Entstehung verdankt, und die'Capuciner diese P ro­
cession ohne Verpflichtung über jährliches, durch zwei Godalen im 
Beginne der Fasten angebrachtes Begehren, welches aber später nicht 
mehr eingehalten wurde, anzuordnen und darzustellen übernommen 
haben. D a seit mehrern Jahren die Bruderschaft keinen b inden Ein­
fluß mehr ans dieses geistliche Schauspiel nahm und dem Orden die 
ganze Ausführung desselben überließ, so wurde zur Vermeidung fer­
nerer, dem Kloster hieraus erwachsenden Ungelegenheit, und Schadens 
durch die in Cilli versammelten Ordens - Definitoren beschlossen, die 
Procession unter Rückstellung der Schlüssel zu den vorhandenen Ge­
rathen der Bruderschaft anheimzusagen. Aus der weitläufigen Be­
gründung dieses Entschlusses entnehmen wir Nachstehendes: 1. Weil 
die Bruderschaft nicht mehr als die gestifteten 50 bis 60 fl. beisteure, 
aber allein auf Leuchter bei 40 fl. aufgehen, daher eine so große, 
nach Versicherung von Ausländern, in ganz Deutschland nicht vor­

kommende Procession nicht bestritten werden könne. 2. Wenn auch 
die Bruderschaft über jene gestifteten Beitrage bis 100 Thaler jährlich 
beisteuere, so müsse doch um jede nothwendige Auslage bei der B ru ­
derschaft sollicitirt werden, was dem Orden nicht anstehe, welchem 
ohnehin an der Abhaltung der Procession nichts liege. 3. Daß die 
Bezahlung der für die Procession arbeitenden Handwerker nicht regel­
mäßig geschehe. 4. Daß die Beistellung der erforderlichen Kleidnngs- 
stoffe :c. zum Privatvortheil ausgebeutet werde. 5. Daß die Bruder­
schaft keine Leute zur Beihilfe an den Arbeiten stelle, auch ihren S a ­
cristan nicht mehr abordne, und die Väter dadurch an ihren geistlichen 
Verrichtungen behindert werden. 6. Daß die Brüderschaft, welche 
sonst durch ihre Verordneten vor dem Processionstage Rücksprache 
wegen der Anordnungen, nahm, dieß unterlasse und um die Anord­
nung der Procession sich gar nicht kümmere, auch sich nicht mehr 
würdige, das heil. Grab zu tragen, welches sonst die Vornehmsten 
aus ihr thaten und welches der Stadtmagistrat selber bei den PP. 
Jesuiten noch (1681) zu thun pflege. Die Eingabe schließt mit der 
Erwartung, die S ta d t, welche die Capuciner thcilweise aushalte (sonst 
contribuirte auch die Landschaft, das flache Land und andere Orte), 
werde denselben nichts entziehen, wenn sie ihr von der Kanzel oder 
anderorts werden erklärt haben, daß sie nicht anders gekonnt, als die 
Procession anskünden, sowie ja auch.die S tad t andere arme Religiösen 
aushalte, die imt der Procession nichts zu thun haben. — Es folgte 
eine Besprechung des in den „Mittheilungen" v. Monate October ab­
gedruckten „Privilcgienbuches der S tad t Lack" durch Dr, E. H. Costa. 
Die Zuwendung eines so schätzbaren Beitrages zur Geschichte der 
freisingischen Besitzungen in Krain verpflichtet den Verein zu besonde­
rem Danke gegen den verdienstvollen Forscher freisingischer Special­
geschichte, Professor Z a h n  in Preßburg, nicht minder, wie die zn 
Gunsten des Vereines eingetretene freundliche Vermittlung des Dr. 
E. H, Costa. — L. G e rm o n ig  beschloß die Reihe der Vortrüge durch 
eine Skizze: „Ueber die Haltung der krainischey Stände gegenüber 
der Kirchen-Reformation." Indem  er einen geschichtlichen Rückblick 
über Ursprung, Einrichtung und politische Wirksamkeit des Stände­
wesens vorausschickte, entwickelte er die hervorragenden Einzelnheiten 
der protestantischen Bewegung in Krain, die Förderung, welche die­
selbe bei der kramischen Landschaft fand, ihre Bemühungen für den Pre­
diger Prim us T r ü b e r ,  den durch ihre Festigkeit erlangten Religions- 
Vergleich die Benützung. der Türkengefahr zum Schutze der Reli- 
gioussachen und endlich die Durchführung der Gegenreformation durch 
Bischof Thomas C h ro m  E r charakterifirte das Zurücktreten der 
Selbstständigkeit dieses repräsentativen Körpers unter der Ausbildung 
des laudesfürstlichen Beamtenwesens und der gouveriicmeutalen Ver­
waltung, insbesondere unter dem politischen und nationalen Centralisa­
tions - Systeme Kaiser Josef's II., dem unter dem französischen In te r­
regnum die Aufhebung und nach der Restauration der alten Regie­
rung die Reactivirnng der Stände in veränderter Gestalt folgte.

A. D im itz .

W e r z e i c h r r i ß
der

mm dem historischen Vereine für Srnin im 1 . 1859 
erworbenen Gegenstände:

C. Vom Herrn Carl S. v. R a a b ,  jubil. k. k. RegicrungSrath in 
Lai bach:  (Forts.)

289. Proclamation des französischen Generals Bonaparte im Namen 
der französischen Republik au die Bewohner K rain's, bei Gele­
genheit des Einrückens der Franzosen nach Krain, ans dem Haupt­
quartier zn Klagenfurt den 12. Germinal, im 5. Jahre der einen 
und nntyeilbaren französischen Republik.

200. Tagsbefehl des Erzherzogs Johann vom 1 . 1809, bei der Fahnen­
weihe der Landwehr in Inner-Oesterreich.

291. Verordnung des Marschalls v. Ragufa, im Namen S r .  Majestät 
des Kaisers der Franzosen rc ., betreffend den Besitz von Schieß­
gewehren und sonstigen Waffen, eldo..Laibach 17. M ai 1810.

292. Erlaß bc8„ Auditors im Staatsrathe und Intendanten von Krain 
an jeden Maire der Intendanz von Krain vom 18. Jänner 1813, 
in Betreff einer Pferdestellung.

293. Eine geschichtliche Abhandlung in Betreff der Entstehung der 
sogenannten Patidenk-Häuser in Laibach.

Druck von Jg n a; v. Kleinmayr £? Fedor Bamberg in Laibach.


